Medienmitteilung KlimaSeniorinnen und Klimabande 

[bookmark: _GoBack]Maximal 1.5°C – Für Kinder, für die KlimaSeniorinnen, für uns alle!

Bern, 3.12.2018. Um 14 Uhr werden die Klimabande (Kinder im Alter von 8 bis 14 Jahren) zusammen mit uns KlimaSeniorinnen vor dem Bundeshaus den eintreffenden Parlamentsmitgliedern ein Mahnmal für die heute startende Klimadebatte mitgeben. Mit einem Wassertropfen und einer welken Pflanze erinnern wir sie daran, um was es in der CO2-Gesetzes-Debatte geht: um die Zukunft unserer Kinder, um Wasser zum Leben und um unsere Nahrungsmittel. 

«Bitte denkt an uns! An unsere Luft, an unser Wasser, an alle Tiere, an unsere Zukunft» sagt die 10jährige Mira im Namen der Klimakids und Klimateens von der Klimabande. «Wenn wir uns nicht an Regeln halten, Hausaufgaben nicht machen, unhöflich sind, unsere Geschwister schlagen, gemein sind oder Tiere quälen, sagen uns Erwachsene, dass das nicht in Ordnung ist. Wenn wir unsere Sachen überall liegen lassen, sagen uns Erwachsene, dass wir aufräumen müssen. Das ist alles fair. Erwachsene Menschen machen heute viel Mist mit unserer Umwelt. Das müssen wir, wenn wir erwachsen sind, aufräumen und das ist nicht fair. Wir brauchen Regeln die fair sind für alle: Tiere, Pflanzen und Menschen, heute und morgen und in vielen Jahren. Es geht um die Erde, auf der wir leben! Die Menschen, die mehr Macht haben als wir, sollen sie für uns alle nutzen, für ein gutes Gesetz. Um nicht mehr als 1.5°C soll sich das Klima erwärmen sagen die Forschenden, weil es sonst richtig gefährlich wird für uns Kinder. Bitte hört auf sie! » 
 
Rosmarie Wydler-Wälti, 68jährige Co-Präsidentin der KlimaSeniorinnen bestätigt: «Wir wollen, dass die reiche Wissens- und Willensnation Schweiz vorangeht und sich selbst ein Gesetz gibt, das uns zum Champion bei dieser wichtigsten Generationenaufgabe macht. Wenn wir zeigen können, dass ein gutes Leben ohne weitere Klimaschäden möglich ist, dann werden wir andere Länder zum Handeln inspirieren. Mit dem aktuellen Vorschlag der Mehrheiten der vorberatenden Umweltkommission fällt die Schweiz aber zurück. Das lebenswichtige 1.5°C Ziel wird bisher trotz der eindringlichen Warnungen der Forschenden des Weltklimarates IPCC nicht aufgenommen, auch fehlen Vorgaben für das Erreichen von Null Emissionen. Diese braucht es jetzt für die Schweiz bei Gebäuden, Verkehr und Industrie und auch für unsere global tätigen Firmen, welche Jahr für Jahr enorme Klimaschäden anrichten. So verantworten die Akteure des Schweizer Finanzplatzes mehr als 20 Mal so viele Emissionen wie wir alle innerhalb der Schweiz während eines Jahres ausstossen. Ein Klimagesetz ohne Regeln für den Finanzplatz ist folglich kein gutes Klimagesetz.»

Während die Schweiz über ein unzureichendes CO2-Gesetz streitet, zeigen Länder, dass Verantwortung übernehmen möglich ist: Schweden hat ein Null-Emissionsziel für 2045 festgelegt, die EU-Kommission eines für 2050 für die gesamte EU. Schottland möchte die Inland-Emissionen bis 2030 um 57% reduzieren und Holland um mindestens 49%. Die Schweiz fällt mit 30% Reduktion im Inland bis 2030 vollends ab. «Bitte macht ein gutes Gesetz. Für uns Kinder, für ältere Menschen, für uns alle. Damit das Wasser für unser Essen und Trinken nicht knapp wird und damit es nicht jeden Sommer so gefährlich heiss und trocken wird wie dieses Jahr, müsst ihr mehr tun, als bisher. Wir geben erst Ruhe, wenn ihr an uns alle denkt und für uns handelt, statt gegen uns», sagt Mira Blum von der Klimabande.  
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